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Salzburg. „Die Preise für Top-
Lagen im Raum Salzburg-
Salzkammergut werden in den
nächsten drei Jahren um min-
destens 15 Prozent steigen“,
prophezeit Maklerin Marlies
Muhr. Als Grund nennt die 51-
jährige Spezialistin für priva-
te  Liebhaberobjekte das welt-
weite Interesse Vermögender
an der Region. Muhr: „Salz-
burg ist zu den gefragtesten
Wohngegenden Europas auf-
gestiegen. Im Preis-Leistungs-
Ranking ist man ein Schnäpp-
chen, zugleich bei der Lebens -
qualität und Lage an der Spit-
ze.“ Generell sei sehr viel Geld
in Richtung „Betongold“ un-
terwegs. Zudem habe sich das

Aus für Erbschafts- und
Schenkungsteuer weit herum -
gesprochen. „Wir leben auf
goldenem Boden. Schon klei-
ne Stadtwohnungen werden
wie Goldnuggets gehandelt“,
sagt Marlies Muhr. So seien
Zwei-Zimmer-Wohnungen in
Salzburg kaum mehr zu ha-
ben. „Der Markt ist leerge-
kauft“, berichtet die Maklerin.

Japaner im Anflug 
Angeheizt werde die Immo-
Hausse zusätzlich durch Ja-
pan-Auswanderer. Die An-
fragen von Menschen, die seit
dem Tsunami vor fünf Wo-
chen weg wollen, hätten sich
schon zum Trend ausge-

wachsen. „Einige waren
schon da, um sich Objekte
anzusehen“, sagt Muhr. Auch
Großstädter aus Deutsch-
land, England und den USA
würden sich nach Alpen-Idyl-
le sehnen. Objekte im Grü-
nen und an Seen, aber auch
die Stadtvilla mit Blick in die
Natur seien bei der interna-
tionalen Klientel die Renner.
Bei Einheimischen beobach-
tet Muhr eine Re-Urbanisie-
rung: Die Leute ziehe es zu-
rück in die Stadt. Das spare
Wege, Staus und hohe Sprit-
Rechnungen.  

Der Quadratmeter-Preis 
für gute Lagen in Salzburg-
Stadt habe die Tausend-Euro-

Latte übersprungen. Darunter
sei ein attraktives Grundstück
kaum noch zu haben, meint
Muhr. Im Nobelviertel Aigen
bietet sie 2000 Quadratmeter
für 3,5 Millionen € an – vor
drei Jahren wäre das Grund-
stück um eine Million günsti-
ger weggegangen. In Umland -
gemeinden wie Anif müsse
man mit 850 bis 1100 € pro
Meter Baugrund rechnen.
Auch dort hätten die Preise
seit 2008 um zwanzig Prozent
angezogen. Muhrs Befund
deckt sich mit einer Studie der
Maklerkette Re/max. Dem-
nach ist Salzburg Österreichs
Boom-Markt Nummer eins bei
Immobilien.  (mjm)

SALZBURG Top-Maklerin Marlies Muhr sieht kein Ende der Immobilien-Hausse in und um die Stadt Salzburg   

Marlies Muhr: „Wir leben hier auf goldenem Boden“  

Marlies Muhr erwartet 15
Prozent plus in drei Jahren

CODE FÜRS HANDY 
Als einziger Makler in Europa
offeriert Marlies Muhr Immo-
bilien seine Objekte mittels QR-
Code. QR steht für Quick Re-
sponse und meint eine Toyota-
Erfindung für die Smartphone-
Generation. Muhr versieht ihre
Inserate mit einem Strichcode.
Parallel bietet die Maklerin eine
entsprechende Gratis-App. So-
bald man mit dem Handy den
QR-Code am Inserat abfoto-
grafiert, wirft die Applikation
automatisch Bilder und viele
weitere Details über ein Kauf-
objekt aus. Die Infos gibt’s in
zwölf Sprachen.

Wien. Komponist Bill Brown
(CSI NY), die Coen-Brüder,
Celine Dion oder Lenny Kra-
vitz – die Liste an internatio-
nalen Stars ist lang. Ihnen ge-
mein ist: Sie sind Kunden des
Unternehmens Vienna Sym-
phonic Library. 

Die vor elf Jahren gegrün-
dete Firma produziert Instru-
menten-Software in großem

Stil. Orchestermusiker spie-
len im Studio Einzeltöne und
Phrasen ein, die dann als vir-
tuelle Instrumente am Com-
puter zur Verfügung stehen.
Mehr als 1,5 Millionen Sam-
ples wurden seit Firmen-
gründung gesammelt, damit
ist der kleine Wiener Betrieb
Weltmarktführer. „Orchester-
aufnahmen sind teuer“, sagt
Gründer und Geschäftsführer
Herbert Tucmandl. „Man
braucht 50 oder 60 Musiker,
Toningenieure, ein Studio.“ 

Kosten sparen
Um diese Kosten zu sparen,
greifen Kunden auf Tucmandls
Bibliothek zurück. Musikern
das Geschäft abgraben tut er
nicht, sagt Tucmandl: „In
Österreich gibt es keine
 Orchestermusiker, die von
 Studiojobs leben. Sie spielen
im Konzertsaal.“ 

Studioaufnahmen mit Or-
chesterbegleitung führten
dazu, dass später bei Live-Auf-
tritten Streicher oder andere
Musiker eingesetzt werden:

„Es geht ja niemand ins Kon-
zert, um einem Computer zu-
zuhören.“ 

Jahrelang haben mehr als
100 Profimusiker in tagelan-
gen Sitzungen für Vienna
Symphonic Library Töne auf-

genommen, die Computer-
software wurde von Spezia-
listen entwickelt. Sie ist ko-
piergeschützt und wurde „bis-
her noch nicht gecrackt“, wie
der Firmenchef sagt. 

Preise richten sich je nach
Produkt: Das kann ein In-
strument wie ein Konzertflü-
gel oder eine Geige sein oder
das gesamte Portfolio. Für ein

Gesamtpaket mit verschiede-
nen Instrumentengruppen
sind rund 12.000 € bis 13.000
€ fällig. Käufer erwerben
 Lizenzen, die sie uneinge-
schränkt nutzen können. Ver-
trieben wird über Büros in
Deutschland, den USA und Ja-
pan. Medienkomponisten sind
Tucmandls wichtigste Kun-
den, aber auch Hobbymusiker
und Studenten gehören dazu.
Wien, sagt Tucmandl, hat
 international einen hohen
Stellenwert, was Musikkom-
petenz betrifft. 

Neo-Airliner Markus Kopf
hält 40 Prozent an der Firma.
Sein Investment hat das Pro-
jekt erst möglich gemacht,
die Banken wollten keine
Kredite geben. Mittlerweile,
sagt Tucmandl, sei der Turn-
 around gelungen, die Firma
arbeite profitabel. Umsatz-
zahlen will er aber keine
nennen. Aktuell arbeitet er
mit 25 Mitarbeitern an Auf-
nahmen von Chorgesängen.

MUSIKGESCHÄFT Mehr als 1,5 Millionen Musiksamples für den Weltmarkt

Virtuelle Musik spielt
weltweit erste Geige
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Vienna Symphonic Library-Chef Herbert Tucmandl im Konzertsaal: „Wien hat nternational einen hohen Stellenwert“

Weltmarktführer mit
Musiksamples ist das
Unternehmen Vienna
Symphonic Library.
 Internationale Stars
arbeiten mit virtuellen
Orchesterklängen aus
der Wiener Werkstatt. „Es geht niemand

ins Konzert, um

einem Computer

zuzuhören“

Herbert Tucmandl
Firmenchef

Wien. So fortschrittlich sich
die westliche Welt gerne
sieht – die aufstrebenden
Länder laufen ihr langsam
den Rang ab. Speziell bei
Klein- und Mittelbetrieben
(KMU) fehlt es oft an Inno-
vationskraft. „Bei Innovati-
on sehen wir jetzt schon alt
aus“, sagt Eva P. Diedrichs
von A.T. Kearney, Expertin
im Bereich Innovations -
management. So gebe es vie-
le Unternehmen, die schon
lange existieren, aber nicht
gewachsen sind. Das sei ein
klares Zeichen für fehlende
Innovationen. Entwickelt
sich eine Firma gar nicht
weiter, dann werde sie frü-
her oder später vom Markt
verdrängt, so Diedrichs.

Deshalb hat die Europäi-
sche Kommission gemein-
sam mit A.T. Kearney die
Initiative „Improve“ ins Le-
ben gerufen, um speziell
KMU aktive Unterstützung
zur Verbesserung der Inno-
vationsleistung anzubieten.   

Vergangene Woche hat es
in Wien im Rahmen dieser
Initiative eigene Beratungs-
tage und Trainings gegeben.
Zusätzlich gibt es eine 
Online-Plattform (www.
improve-innovation.eu), auf
der europäische KMU die
Möglichkeit haben, das
 eigene Innovationsmanage-
ment von Experten analy-
sieren und weiterentwickeln
zu lassen. 

„KMU, die aktives Inno-
vationsmanagement betrei-
ben, wachsen im Schnitt drei
bis vier Mal so schnell wie
Unternehmen, die das nicht

haben“, zeigt Diedrichs
 wesentliche Wettbewerbs-
vorteile auf. Auf einzelne
Branchen heruntergebro-
chen kann der Wachstums-
vorsprung sogar noch grö-
ßer sein. So seien beispiels-
weise Unternehmen im Be-
reich Luftfahrt und Auto-
motive in den letzten vier
Jahren im Schnitt um 6,2
Prozent beim Umsatz ge-
wachsen, jene mit aktivem
Innovationsmanagement um
36,7 Prozent. Im Maschi-
nenbau beträgt der Unter-
schied 6,9 Prozent gegenüber
26,2 Prozent Umsatzplus. 

Innovations-Check
Basis sei einmal ein Inno-
vations-Check, um den Sta-
tus quo zu erheben. „Viele
Unternehmen haben keine
Strategie. Bei KMU sind es
nur rund zehn Prozent, die
eine echte Innovationsstra-
tegie haben“, sagt Diedrichs;
wobei Innovation nicht nur
Produkte oder Technik um-
fasse, sondern auch ein Ge-
schäftsmodell, Service, Ver-
trieb oder Vermarktung sein
könne. „Ideen holt man sich,
indem man sich über Trends
informiert, mit Kunden und
Mitarbeitern spricht oder
mit Universitäten koope-
riert“, sagt Diedrichs. 

Die Beratung selbst be-
rücksichtigt alle Aspekte
des Innovationsmanage-
ments – von der Unterneh-
mens strategie über die Or-
ganisation, Kultur bis hin zu
den einzelnen Prozessen, IT,
Human Ressources und
Projektmanagement. (ek)

KMU-INITIATIVE

„Bei Innovation
sehen wir jetzt
schon alt aus“ 

A.T. Kearney-Beraterin Eva Diedrichs: „Aktives Innovati-
onsmanagement bringt einen Wachstumsvorsprung“

Heinz Zeggl
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ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 4 /QFactor 0.15 /Columns 1031 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /Rows 793 /ColorTransform 1 /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
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